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Mit der vierten Auflage liegt die erste grundlegend 
überarbeitete Auflage dieses Lehrbuchs vor. Sie hat es 
uns ermöglicht, viele Anregungen von Anwendern des 
Buches und unsere eigene Lehrerfahrungen mit dem 
Lehrbuch aufzugreifen. Wir haben am grundlegenden 
didaktischen Konzept des Buches nichts geändert, da 
es sich durchweg bewährt hat. Wir haben ein neues 
Kapitel zur multivariaten Varianzanalyse aufgenom-
men, das Kapitel zu hierarchischen linearen Modellen 
um Modelle der Veränderungsanalyse erweitert und in 
dem Kapitel, das in die Grundlagen der Inferenzstatis-
tik einführt, wichtige Hinweise auf die ( derzeit wieder 
geführte ) Diskussion um die Replizierbarkeit empiri-
scher Befunde ergänzt. Alle Kapitel wurden aktualisiert 
und zum Teil um neue Aspekte und Beispiele erweitert. 
Darüber hinaus haben wir Fehler korrigiert und didak-
tische Elemente ergänzt. So enthält diese Auflage nun 
auch erstmalig ein Glossar.

An der Entstehung der vierten Auflage waren viele 
Personen beteiligt, denen wir herzlich danken möchten. 
An erster Stelle ist Herr Dr. Boris Mayer ( Universität 
Bern ) zu nennen, der das Buch von Beginn an beglei-
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sen, vielfältige Verbesserungsvorschläge unterbreitet 
und uns durch kritische Nachfragen geholfen, manche 
Sachverhalte klarer darzustellen. Das neue Kapitel zur 
multivariaten Varianzanalyse geht auf eine Anregung 
von Frau Dr. Anita Jain ( Universität zu Köln ) zurück. 
Johannes Bohn, Oliver Christ, Louisa Hohmann, Dr. 
Georg Hosoya, Gunnar Lemmer, Martin Schultze und 
Friedemann Trutzenberg haben Kapitel des Buches 
gelesen und vielfältige Verbesserungen vorgeschlagen. 
Angela Coenders hat Diktate zu Papier gebracht und 
das Literaturverzeichnis geprüft.

Unserer besonderer Dank gilt erneut unserem Lek-
tor Reiner Klähn, der den Text wieder sprachlich her-
vorragend überarbeitet hat, und Frau Dr. Svenja Wahl 
vom Beltz-Verlag, die auch die vierte Auflage sehr um-
sichtig, unterstützend und geduldig betreut hat. 

Schließlich möchten wir allen Lehrenden und Ler-
nenden danken, die uns auf Fehler und Unstimmigkei-
ten hingewiesen haben. Auch in Zukunft freuen wir uns 
auf weitere Verbesserungsvorschläge.

Danksagung zur 2. Auflage

Der schnelle Verkauf des ersten Drucks unseres Lehrbu-
ches hat einen früheren Neudruck erfordert, als dies zu 
erwarten war. Dieser Neudruck hat es uns ermöglicht, 
einige Fehler im ersten Druck zu korrigieren, Bezüge 
klarer herauszustellen und den Brückenschlag zu wei-
tergehenden, vertiefenden Arbeiten zu verbessern. Wir 
haben hierzu vielfältige Anregungen und Hinweise auf-
gegriffen, die wir von Leserinnen und Lesern erhalten 
haben, denen wir herzlich danken möchten. Insbeson-
dere danken wir für viele wertvolle Hinweise, Korrek-
turen und Überarbeitungsempfehlungen Dr. Oliver 
Christ, Dipl.-Psych. Claudia Crayen, Prof. Dr. Albrecht 
Iseler, Dr. Anita Jain, Prof. Dr. Thorsten Meiser, Prof. Dr. 
Wolfgang Lehmann, Prof. Dr. Tanja Lischetzke, Dipl.-
Psych. Jana Mahlke, Dr. Fridtjof Nussbeck, Prof. Dr. Ka-
rin Schermelleh-Engel und vor allem den Studierenden 
und Dozierenden, die sich mit Änderungsvorschlägen 
an uns gewandt haben. Die Grundstruktur des Buches 
und die wesentlichen Inhalte haben sich nicht geändert. 
Wir freuen uns weiterhin auf Verbesserungsvorschläge!

Danksagung zur 1. Auflage

Dieses Buch hat eine lange, zehnjährige Geschichte. 
Sie beginnt zur Zeit des Jahrtausendwechsels, als der 
Beltz-Verlag mit einer Anfrage an uns herangetreten 
ist. Seitdem gab es viele Ideen, Konzepte, revidierte 
Konzepte, Probekapitel, überarbeitete Probekapitel, 
neue Ideen, schließlich auch in der eigentlichen Pro-
duktionsphase mehrfach überarbeitete Versionen der 
Kapitel und bis zuletzt immer wieder kleinere und grö-
ßere Modifikationen und Korrekturen. Zudem gab es 
zahlreiche Ortswechsel bei den Autoren, mit den damit 
verbundenen Anpassungsprozessen: Die Konzepte und 
Kapitelversionen haben − wahrscheinlich immer noch 
auffindbare − digitale Spuren auf Rechnern in Trier, 
Magdeburg, Landau, Genf, Berlin und Marburg hin-
terlassen. All dies hat dazu geführt, dass dieses Buch 
eine derart lange Entstehungsgeschichte hinter sich hat. 
Unsere Familien, Partner und Freunde können ein Lied 



22 Danksagung und Vorwort zur 4. Auflage

davon singen: Wenn wir in den letzten Jahren mal wie-
der keine Zeit hatten, dann war der Grund in den meis-
ten Fällen sicherlich »DAS BUCH«. Es gibt unter uns 
Autoren, deren Kinder mit dem Schreiben groß, man-
che sogar erwachsen geworden sind. Zum Teil kennen 
sie ihren Vater gar nicht anders als an dem Lehrbuch 
schreibend. Arbeitstreffen, die einige unserer Kinder 
nur deshalb zuließen, weil der Büroschrank im Be-
sprechungsraum mit Bananen gefüllt war, werden uns 
in guter Erinnerung bleiben, und der »Bananenonkel« 
wird einen permanenten Speicherplatz im autobiogra-
phischen Gedächtnis der Bestochenen einnehmen. Die 
Vorstellung bleibender positiver Konsequenzen ( »Papa, 
wirst du dann berühmt?« ) konnte manchen Zeitverlust 
ausgleichen, wobei dies nicht für alle Mitglieder des Fa-
miliensystems zu allen Zeiten galt ( »Ich bin froh, wenn 
DAS endlich vorbei ist!« ). Für die unschätzbare emoti-
onale und tatkräftige Unterstützung und besonders für 
die Rück- und Nachsicht, wenn »DAS BUCH« mal wie-
der die Pläne für einen gemeinsamen schönen Abend 
durchkreuzte, möchten wir uns hier als Erstes bei un-
seren Familien – bei Barbara, Jakob, Rosa, Katharina, 
Joshua, Johanna –, Partnern und Freunden bedanken.

Das Buch ist in enger wissenschaftlicher und freund-
schaftlicher Kooperation entstanden und hat seine Wur-
zel in der wissenschaftlichen Heimat der drei Autoren 
an der Universität Trier, an der sie eine fundierte und 
prägende Methodenausbildung erhalten haben, welche 
sie in ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit und Koopera-
tion weiter ausbauen und vertiefen konnten. Hierzu hat 
vor allem Prof. Dr. Rolf Steyer ( jetzt Universität Jena ) 
entscheidend beigetragen, dem herzlich gedankt sei. 

Unsere Lehrtätigkeiten an den Universitäten Trier, 
Magdeburg, Koblenz-Landau, Genf und der Freien Uni-
versität Berlin und insbesondere das Zusammenarbeiten 
mit Studierenden in Seminaren und Vorlesungen ( ein-
schließlich Rückmeldungen wie etwa Augenrollen, Schul-
terzucken, motorischen Abwehrreaktionen beim Anblick 
von Formeln sowie Stoßseufzern und Verzückungsrufen 
bei Aha-Erlebnissen ) haben uns dabei geholfen, Ideen 
zum didaktischen Konzept des Buches zu entwickeln und 
umzusetzen. Danke an alle Studierenden!

Während der langen, zehnjährigen Entstehungsge-
schichte mussten auch die Leiterinnen des Psychologie-
Programms des Beltz-Verlags, Frau Dr. Heike Berger 
und Frau Dr. Svenja Wahl, einige Geduld mit uns auf-
bringen. Sie haben trotzdem ( und glücklicherweise ) 
nicht den Mut und ihren Humor verloren. Ihre außer-

ordentlich positive Unterstützung des gesamten Buch-
projekts hat nie nachgelassen – dafür herzlichen Dank!

Das Buch wäre nicht, was es geworden ist, hätte uns 
nicht unser Lektor Reiner Klähn während des letzten 
Jahres intensiv begleitet. Er hat alle Kapitel überarbeitet, 
sprachliche Fehler ausgemerzt, Inkonsistenzen aufge-
deckt, logische und formale Fehler korrigiert, die Ver-
ständlichkeit des Buches erheblich verbessert und uns 
hin und wieder mit Hinweisen auf inhaltliche Fehler 
überrascht und beeindruckt, ist Statistik doch – angeb-
lich – ganz und gar nicht sein Metier. Ein ganz großes 
Dankeschön! Falls unser Buch trotz allem noch sprach-
liche Ungereimtheiten enthalten sollte, sind diese in al-
lererster Linie uns, den Autoren, anzulasten. 

Den Diplom-Mathematikern Dr. Jörg Betzin, Thors-
ten Braun, Marco Meyer und Ralf Wagner gilt unser 
herzlicher Dank für die mathematische Überarbeitung 
der Kapitel, die Korrektur von Fehlern und vielfältige 
Anregungen zur Verbesserung des Textes.

Unsere Sekretärinnen Christine Reither und Angela 
Coenders haben uns in vielfacher Weise unterstützt, so 
etwa beim Erstellen von Abbildungen, Tabellen, For-
meln und Verzeichnissen. Unsere wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Claudia Crayen, To-
bias Koch, Irina Kumschick, Dr. Tanja Lischetzke, Maike 
Luhmann, Natalie Mallach, Dr. Walter Schreiber, Luna 
Schulze und Dr. Susanne Weis haben den Text sorgfältig 
Korrektur gelesen, Abbildungen erstellt und vielfältige 
Verbesserungsvorschläge unterbreitet. Die studenti-
schen Hilfskräfte Henriette Hunold, Tanja Kutscher, 
Konstanze Männel und Bettina Raißle haben an der Er-
stellung des Sachwort- und des Literaturverzeichnisses 
mitgearbeitet. Ihnen allen ein herzliches Dankeschön!

Im Voraus wollen wir allen Leserinnen und Lesern 
danken, die uns auf die Dinge hinweisen, die sie für 
verbesserungswürdig halten. Wir sind auf solche Rück-
meldungen angewiesen, insbesondere da es sich hier 
um die erste Auflage dieses Buches handelt und man 
nie sicher sein kann, alle inhaltlichen, mathematischen, 
formalen und argumentativen Fehler und Inkonsisten-
zen beseitigt zu haben. Für die zweite Auflage sind da-
her noch einige Verbesserungen zu erwarten, und sie 
wird mit Sicherheit weniger als 10 Jahre brauchen …

Berlin, Marburg und Landau, im Sommer 2010 
 Michael Eid
 Mario Gollwitzer
 Manfred Schmitt
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Warum dieses Buch?

Kenntnisse der Forschungsmethoden und Statistik 
sind für alle Disziplinen innerhalb der empirisch arbei-
tenden Sozial- und Verhaltenswissenschaften wie die 
Psychologie von grundlegender Bedeutung. Ohne ein 
fundiertes Verständnis für den Forschungsprozess, die 
Datenerhebung und die Datenauswertung kann man 
weder die Erkenntnisse empirischer Forschung in den 
Sozial- und Verhaltenswissenschaften verstehen und 
angemessen in praktisches Handeln umsetzen noch 
eigene Forschungsarbeiten planen und »nach den Re-
geln der Kunst« durchführen. Parallel zur Einführung 
der Bachelor- und Masterstudiengänge sind in den letz-
ten Jahren viele Lehrbücher über Forschungsmethoden 
und Statistik im Bereich der Sozial- und Verhaltenswis-
senschaften erschienen. Warum also ein weiteres Lehr-
buch? Warum sollte man dieses Buch kaufen und mit 
diesem Buch arbeiten? Unseres Erachtens gibt es eine 
Reihe von Gründen, die für dieses Buch sprechen:

Vom Bachelor zum Master
Die Reformen im Hochschulbereich und die Einfüh-
rung konsekutiver Studiengänge hat dazu geführt, dass 
zunehmend Lehrbücher entstanden sind, die spezifisch 
auf einzelne Bachelor- und Masterstudiengänge zu-
geschnitten sind und die jeweiligen Themenbereiche 
entsprechend verkürzt abhandeln. Dadurch wird das 
Wissen zum Teil recht oberflächlich vermittelt. Das 
vorliegende Buch ist für die Ausbildung sowohl in Ba-
chelor- als auch in Masterstudiengängen geeignet. Es 
bietet eine Einführung in die zentralen Themen der 
Statistik und Methodenlehre und behält dabei sowohl 
die anschauliche Vermittlung konzeptueller Grundla-
gen als auch die Anwendung der Methoden immer im 
Auge. Darüber hinaus werden wichtige Themenberei-
che vertiefend dargestellt. Dadurch soll es möglich wer-
den, einen breiten Überblick über die Methoden der 
sozial- und verhaltenswissenschaftlichen Forschung zu 
gewinnen und gleichzeitig ein vertieftes Verständnis 
und Wissen dieser Methoden zu erwerben. 

Die einzelnen Kapitel sind so angelegt, dass sie so-
wohl für die Überblicksveranstaltungen und Einfüh-

rungsvorlesungen im Bereich Methodenlehre und 
Statistik als auch für weiterführende Lehrveranstaltun-
gen zu einzelnen Themen eingesetzt werden können. 
Deshalb beginnen die Kapitel des Buches in der Regel 
mit einer Einführung in die deskriptivstatistischen 
Aspekte der jeweils behandelten Methode, ohne dass 
Kenntnisse der Wahrscheinlichkeitstheorie und der 
Inferenzstatistik vorausgesetzt werden. Dies gilt nicht 
nur für die univariate und bivariate Statistik, sondern 
auch für komplexere Verfahren wie die Varianzanalyse 
und die multiple Regressionsanalyse. Durch diese Art 
der Aufbereitung können die zentralen Funktionen 
und Anwendungsbereiche dieser multivariaten Ver-
fahren bereits in einer einführenden Veranstaltung zur 
Deskriptivstatistik unterrichtet werden. Gleichzeitig 
sind alle Kapitel so angelegt, dass sie fortgeschrittene 
Inhalte, die typischerweise auf Masterniveau unterrich-
tet werden, weitgehend abdecken. Dieser systematische 
Aufbau der Kapitel hat den Vorteil, dass im Masterstu-
dium direkt auf denjenigen Kenntnissen, die im Bache-
lorstudium erworben wurden, aufgebaut werden kann 
und die Studierenden nicht zu einem neuen Lehrbuch 
greifen müssen. 

Von der Forschungsfrage zum 
Strukturgleichungsmodell
Das Buch behandelt den Forschungsprozess in den So-
zial- und Verhaltenswissenschaften, insbesondere der 
Psychologie, von der Forschungsfrage bis zur Datenaus-
wertung. Leserinnen und Leser, die sich mit der Logik 
der empirischen Forschung in der Psychologie und in 
anderen Sozial- und Verhaltenswissenschaften wie der 
Pädagogik und der Soziologie vertraut machen wollen, 
können die Grundprinzipien des Forschens in diesen 
Disziplinen von der Fragestellung bis zu der Anwen-
dung komplexer statistischer Modelle nachverfolgen.

Vom Grundlagenwissen zur Anwendungspraxis
Das Buch ist so angelegt, dass alle behandelten Verfah-
ren ausführlich anhand von Beispielen eingeführt und 
erörtert werden, die Bezüge zur psychologischen For-
schungs- und Anwendungspraxis aufweisen. Die vielen 
Beispiele, an denen wir die Methoden illustrieren, sollen 
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zeigen, dass Methodenkompetenz nicht nur eine Voraus-
setzung für hochwertige Forschung darstellt, sondern 
auch unverzichtbar ist, wenn man professionell und mit 
kritischem Sachverstand Schlussfolgerungen aus wis-
senschaftlichen Befunden für die psychologische Pra-
xis zieht. Durch die Wahl von anschaulichen Beispielen 
möchten wir dem verbreiteten Missverständnis entge-
genwirken, die Inhalte der Methodenlehre könnte man 
nach dem Studium vergessen, weil sie für die psycholo-
gische Praxis keine Bedeutung hätten. Das Gegenteil ist 
richtig! Gute praktische Arbeit setzt methodische Kom-
petenz voraus, weil der »gesunde Menschenverstand« 
die Komplexität des menschlichen Erlebens und Verhal-
tens weder präzise noch vollständig noch unverfälscht 
erfassen und durchdringen kann. Deshalb beschränkt 
sich dieses Buch nicht auf reine »kochbuchartige« An-
wendungsempfehlungen. Man kann die Logik statis-
tischer Analyseverfahren nicht verstehen, wenn man 
lediglich die Handhabung entsprechender Statistikpro-
gramme beigebracht bekommt. Daher vermittelt dieses 
Buch über Anwendungshinweise hinaus Grundlagen, 
die für ein umfassenderes Verständnis der behandelten 
Methoden unabdingbar sind. Mithilfe von Verständnis-
fragen können Leserinnen und Leser nach jedem Kapitel 
überprüfen, ob sie die Lernziele des Kapitels erreicht ha-
ben. Übungsaufgaben zu jedem Kapitel dienen dazu, das 
Gelernte einüben und anwenden zu können.

Umsetzung der Empfehlungen der Task Force on 
Statistical Inference
In den letzten Jahren gab es in der Psychologie wie-
derholt intensive Diskussionen über die angemessene 
Art, konzeptuelle Hypothesen zu testen und empirische 
Daten auszuwerten. Hierzu hat die American Psycho-
logical Association ( APA ) im Jahre 1996 eine Arbeits-
gruppe ( Task Force on Statistical Inference ) ins Leben 
gerufen, deren Empfehlungen dem vorliegenden Lehr-
buch zugrunde gelegt wurden. Insbesondere werden zu 
jedem statistischen Test, der behandelt wird, die ent-
sprechenden Effektgrößen genannt, Möglichkeiten zur 
Schätzung dieser Effektgrößen diskutiert und es wird 
gezeigt, wie Konfidenzintervalle für diese Effektgrößen 
bestimmt werden können. 

Parametrische und nonparametrische Verfahren
In vielen Anwendungsbereichen der Sozial- und Ver-
haltenswissenschaften sind die Voraussetzungen sog. 
parametrischer Verfahren zur Testung theoretischer 

Hypothesen anhand empirischer Daten nicht erfüllt. 
Deshalb stellen wir zusätzlich zu parametrischen Stan-
dardverfahren auch nonparametrische ( verteilungs-
freie ) Verfahren vor, mit denen die entsprechenden 
Hypothesen getestet werden können, auch wenn die 
Voraussetzungen parametrischer Verfahren verletzt 
sind. 

Umfassende Behandlung kategorialer Variablen
In vielen Lehrbüchern zur Statistik in den Sozial- und 
Verhaltenswissenschaften wird die Analyse kategorialer 
Daten eher randständig behandelt – und dies, obwohl 
in der Psychologie sowie in anderen Sozial- und Ver-
haltenswissenschaften sehr häufig kategoriale Daten 
erhoben werden. Unser Lehrbuch berücksichtigt die-
sen Sachverhalt konsequenterweise, indem eine Rei-
he statistischer Verfahren für die Analyse kategorialer 
Daten vorgestellt werden. Insbesondere behandeln 
wir ausführlich Zusammenhangsmaße für kategoriale 
Variablen, loglineare Modelle für die Analyse beding-
ter Zusammenhänge und mit der Logit-Analyse und 
der logistischen Regressionsanalyse Verfahren, die zur 
Analyse gerichteter Zusammenhänge bei kategorialen 
Variablen geeignet sind. Auch im Rahmen von Struk-
turgleichungsmodellen und der exploratorischen Fak-
torenanalyse zeigen wir, wie Zusammenhangs- und Ab-
hängigkeitsstrukturen auf der Grundlage kategorialer 
Variablen untersucht werden können. 

Modelle mit latenten Variablen
Inzwischen sind zahlreiche Ansätze entwickelt worden, 
um Messfehler, die insbesondere in den Sozial- und 
Verhaltenswissenschaften unvermeidlich sind, von 
»wahren« Ausprägungen der interessierenden Variab-
len zu trennen. Dies ist mittels Modellen mit latenten 
Variablen möglich. Wir stellen einige Modelle mit la-
tenten Variablen im Detail vor, um die Grundprinzipi-
en und Anwendungsmöglichkeiten dieser modernen 
Verfahren zu verdeutlichen. Darüber hinaus stellen wir 
die Konsequenzen der Messfehler im Detail dar.

Computerbasierte Datenanalyse 
Alle behandelten Verfahren können mithilfe von ent-
sprechender Software ( Tabellenkalkulations- und Sta-
tistikprogrammen ) berechnet werden. Zur Analyse von 
empirischen Daten gibt es unzählige solcher Program-
me, die wir nicht im Überblick darstellen können. An 
verschiedenen Stellen im Buch verweisen wir auf das 
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ein oder andere Statistikprogramm, ohne uns auf ein 
einziges Programm zu beschränken. In unseren Online-
Materialien ( s. im folgenden Abschnitt ) finden sich 
Links und Verweise auf einige der im Buch genannten 
nützlichen Programme und Tools, die auf Internetseiten 
verfügbar sind ( z. B. kleine Programme, mit deren Hilfe 
schnelle Analysen durchgeführt werden können ). Dazu 
gehört das Statistikprogramm »R«, mit dem fast alle der 
in dem Buch dargestellten Analysen berechnet werden 
können und das kostenlos im Internet verfügbar ist. 
R ist ein umfassendes Statistikprogramm, dessen Teil-
programme ( sog. Pakete ) von unzähligen Nutzern und 
Anwendern aus der ganzen Welt stetig weiterentwickelt 
werden. Die Pakete beinhalten Verfahren, die für viele 
Fragestellungen der Psychologie und der anderen So-
zial- und Verhaltenswissenschaften relevant sind. Viele 
Universitäten stellen daher ihre Statistikausbildung auf 
das Computerprogramm R um. Ein einführendes Lehr-
buch dazu hat Maike Luhmann verfasst: »R für Einstei-
ger« ( 2013, ebenfalls bei Beltz erschienen ). Dort wird 
gezeigt, wie einige grundlegende Analysen, die im vor-
liegenden Lehrbuch behandelt werden, mit R berechnet 
werden können. Demonstriert werden insbesondere 
spezielle Assoziationsmaße und Konfidenzintervalle für 
Effektgrößen, die nicht mit allen Standard-Statistikpro-
grammen berechnet werden können. Wir empfehlen 
daher, das Buch von Luhmann ( 2013 ) als Ergänzung 
zum vorliegenden Lehrbuch zu verwenden. 

Wie kann man mit diesem Buch  
unterrichten?
Dieses Buch ist auf die Ausbildung in Bachelor- und 
Masterstudiengängen zugeschnitten und kann daher 
sowohl in Bachelor- als auch in Masterstudiengän-
gen eingesetzt werden. Die Ausbildung im Bachelor-
studiengang zielt v. a. darauf ab, die Grundlagen der 
Forschungsmethoden zu vermitteln, Methoden der 
Deskriptivstatistik zu lehren sowie die Prinzipien der 
Inferenzstatistik zu vermitteln, diese an einigen wich-
tigen statistischen Tests zu illustrieren und damit die 
Grundlagen zu schaffen und Kompetenzen zu vermit-
teln, um inferenzstatistische Verfahren anwenden zu 
können. Die Methodenausbildung im Masterstudien-
gang soll Studierende befähigen, multivariate Verfahren 
angemessen zu verwenden und die Ergebnisse zutref-
fend zu interpretieren. 

Bachelorniveau
Auf Bachelorniveau können die Kapitel 1–5 im Rah-
men einer Veranstaltung zur Einführung in die Metho-
denlehre unterrichtet werden. Für eine Veranstaltung 
Deskriptivstatistik und Wahrscheinlichkeitstheorie emp-
fehlen wir folgende Zusammenstellung:
▶ Methodenbegriffe ( Kap. 1 )
▶ Struktur und Ablauf wissenschaftlicher Untersu-

chungen ( Kap. 2 )
▶ methodologische Grundbegriffe ( Abschn. 4.1 )
▶ Einführung in die Skalenniveaus ( Abschn. 5.1 )
▶ univariate Deskriptivstatistik ( Kap. 6 )
▶ bivariate Deskriptivstatistik ( Abschn. 16.1 bis 16.3 )
▶ deskriptivstatistische Grundlagen der einfachen Re-

gressionsanalyse ( Abschn. 17.1–17.8 )
▶ Partial- und Semipartialkorrelation ( Abschn. 18.1 )
▶ deskriptivstatistische Grundlagen der multiplen li-

nearen Regression ( Abschn. 19.1–19.6 ) 
▶ ggf. deskriptivstatische Grundlagen der einfaktori-

ellen ( messwiederholten und nicht-messwiederhol-
ten ) Varianzanalyse ( Abschn. 13.1 und 14.1 )

▶ Wahrscheinlichkeitstheorie ( Kap. 7 )

Für eine Veranstaltung zur Inferenzstatistik bieten sich 
folgende Komponenten an:
▶ Grundlagen der Inferenzstatistik ( Kap. 8 )
▶ Überblick über inferenzstatistische Tests ( Kap. 9 )
▶ Einstichprobentests ( Kap. 10 )
▶ Zweistichprobentests ( Kap. 11 und 12 )
▶ Varianzanalyse ( Kap. 13 und 14 )
▶ Tests für Assoziationsmaße ( Abschn. 16.4 )
▶ Tests für regressionsanalytische Ansätze ( Abschn. 

17.9 und 19.7 )

Masterniveau
Für eine Veranstaltung zu multivariaten Verfahren ( im 
weiteren Sinne ) empfehlen wir die folgenden Themen:
▶ multiple Regression / Allgemeines Lineares Modell 

( Kap. 19 ), insbesondere
– moderierte Regression
– Regression mit kategorialen unabhängigen 

Variablen
– Kovarianzanalyse 
– Aptitude-Treatment-Interaction-Analyse
– Überprüfung der Voraussetzungen

▶ hierarchische lineare Modelle ( Kap. 20 )
▶ logistische Regression ( Kap. 22 )
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Einer Veranstaltung zu multivariaten Verfahren ( im en-
geren Sinne ) empfiehlt sich die Behandlung der folgen-
den Themen:
▶ multivariate Varianzanalyse ( Kap. 15 )
▶ Modelle mit latenten Variablen ( Kap. 23 )
▶ konfirmatorische Faktorenanalyse ( Kap. 24 )
▶ exploratorische Faktorenanalyse ( Kap. 25 )
▶ lineare Strukturgleichungsmodelle ( Kap. 26 )

Eine Veranstaltung zur Analyse kategorialer Variablen 
sollte die folgenden Themen beinhalten:
▶ messtheoretische Grundlagen: nominal- und ordi-

nalskalierte Variablen ( Kap. 5 )
▶ univariate Deskriptivstatistik kategorialer Variablen 

( Kap. 6 )
▶ Assoziationsmaße für kategoriale Variablen ( Kap. 16 )
▶ log-lineare Modelle ( Kap. 21 )
▶ logistische Regression ( Kap. 22 )
▶ Faktorenanalyse ordinalskalierter Variablen ( Kap. 24 

und 25 )

Weitere Unterrichtsthemen können individuell zusam-
mengestellt werden.

Online-Materialien
Im Internet finden sich die Online-Materialien zu die-
sem Buch auf folgender Website:

www.beltz.de/statistik-und-forschungsmethoden

Dort werden vielfältige ergänzende Materialien zur 
Verfügung gestellt. Es wird u. a. auf kostenlose Statis-
tikprogramme zur Berechnung spezifischer Größen 
bzw. zur Durchführung spezifischer statistischer Tests 
verwiesen, und es werden Lösungen zu den in den ein-
zelnen Kapiteln gestellten Übungsaufgaben aufgezeigt. 
Die Verweise auf die Online-Materialien sind im Text 
mit einem Download-Symbol (  ) gekennzeichnet.

Wie kann man mit dem Buch lernen?

Das Buch kann als Basisliteratur für Lehrveranstaltun-
gen, aber auch für das Selbststudium im Bereich der 
Methodenlehre eingesetzt werden. Der in den Kapiteln 
dargestellte Stoff kann mithilfe folgender Elemente ver-
tieft werden.

Fragen. Am Ende jedes Kapitels gibt es eine Reihe von 
Fragen, die sich auf wichtige Aspekte des Stoffes be-
ziehen. Die Antworten zu den Fragen werden auf der 
Website des Buches ( unter: www.beltz.de/statistik-und-
forschungsmethoden ) zur Verfügung gestellt. Anhand 
der Fragen kann überprüft werden, ob man wesentliche 
Inhalte präsent hat und vermitteln kann. Es bietet sich 
an, die Fragen in Lerngruppen zu besprechen.

Übungen. Die Übungen am Ende jedes Kapitels dienen 
dazu festzustellen, ob man nicht nur über das Wissen, 
sondern auch über die Kompetenz verfügt, das erwor-
bene Wissen zur Lösung einer konkreten Problemstel-
lung anzuwenden. Die Lösungen zu allen Übungen 
lassen sich von der Website des Buches downloaden. 
Die dort zur Verfügung gestellten Datensätze können 
genutzt werden, um die im Buch dargestellten Analysen 
nachzuvollziehen oder ( auch ) eigene statistische Ana-
lysen durchzuführen.

Aktualisierte Informationen in den Online-Materialien. 
Die Online-Materialien zu dem vorliegenden Lehrbuch 
werden regelmäßig auf den neuesten Stand gebracht, 
sodass man sich über neuere Entwicklungen, auch im 
Bereich der statistischen Analysesoftware, informieren 
kann. 

Orientierung

Forschungsprozess
Der Schwerpunkt des Buches liegt auf statistischen 
Methoden zur Auswertung von Daten. Wie diese im 
Forschungsprozess gewonnen werden, erläutern wir 
ebenfalls. Zwar behandeln wir aus Platzgründen nicht 
alle Schritte des Forschungsprozesses gleichermaßen 
detailliert und umfassend. Dennoch vermittelt unser 
Buch ein Verständnis für diesen Prozess. Es eignet sich 
deshalb auch für Einführungsveranstaltungen, in denen 
methodologische Grundlagen empirischer Forschung 
vermittelt werden. Um diesen Zweck unseres Buches 
zu verdeutlichen, haben wir die einzelnen Etappen des 
empirischen Forschungsprozesses in Abbildung 1 auf-
geführt und mit Verweisen auf diejenigen Kapitel und 
Abschnitte versehen, in denen eine Vertiefung des The-
mas geboten wird.
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Idee und Erkundung 
(Kap. 2)

Formulierung der Fragestellung und Hypothesen
(Kap. 2)

Planung der empirischen Untersuchung

    Auswahl einer Erhebungsmethode (Kap. 3) 
    Festlegung der Population (Abschn. 9.3)
    Auswahl einer Datenerhebungsstrategie (Kap. 4)

Auswertung der empirischen Untersuchung
(Kap. 6–26)

Interpretation der Ergebnisse
(Kap. 6–26)

Abbildung 1 Der Forschungsprozess im Überblick und 
seine Verortung im Buch

Wegweiser zu den statistischen Tests
Wie in den meisten Statistiklehrbüchern, so werden 
auch in unserem Lehrbuch eine Vielzahl von statisti-
schen Tests behandelt, die für unterschiedliche Frage-
stellungen geeignet sind. Um aus dieser Vielfalt den-
jenigen Test auswählen zu können, der sich für die 
spezifische Fragestellung und die verfügbaren Daten 
am besten eignet, haben wir eine Systematik entwickelt. 
Diese basiert auf einer Gliederung der wichtigsten Fra-
gestellungen der Psychologie sowie anderer Sozial- und 
Verhaltenswissenschaften:
▶ Gruppen vergleichen
▶ Zusammenhänge bestimmen 
▶ Zusammenhänge erklären 
▶ Verhalten und Erleben vorhersagen bzw. erklären 

Gruppen vergleichen. Zum Vergleich von Gruppen 
gibt es eine Vielzahl statistischer Tests, die sich danach 
unterscheiden lassen, ( 1 ) wie viele Gruppen betrach-
tet werden, ( 2 ) ob diese Gruppen unabhängig oder 
abhängig sind, ( 3 ) welche Arten von Variablen vergli-
chen werden sollen und ( 4 ) welche Voraussetzungen in 
Bezug auf die Verteilung des untersuchten Merkmals 
getroffen werden. Anhand dieser Gliederung gibt Ta-
belle 1 einen Überblick über Verfahren der Analyse von 
Gruppenunterschieden.

Tabelle 1 Statistische Verfahren und Tests zum Vergleich von Gruppen. Die Zahlen in Klammern verweisen auf die Kapitel 
bzw. Abschnitte, in denen die genannten Verfahren behandelt werden

Anzahl 
der Stich-
proben 
( Gruppen )

Gegen-
stand 
der 
Hypo-
these

Stetige Variablen Ordinalskalierte 
Variablen

Nominal-
skalierte 
Variablen

Normalverteilung Keine Verteilungs-
annahme

Singulä-
re Varia-
blen

Kate-
goriale 
Variablen

eine Mittel-
wert

Populationsvarianz bekannt
Einstichproben-Gauß-Test ( 10.1 )
Populationsvarianz unbekannt
Einstichproben-t-Test ( 10.1 )

Median Wilcoxon-Vorzei-
chen-Rang-Test ( 10.2 )
Vorzeichentest ( 10.2 )

Varianz χ2-Test ( 10.3 )

Vertei-
lung

Kolmogorov-Smirnov-Test 
( 10.6.1 )

Kolmogorov-Smir-
nov-Test ( 10.6.1 )

Binomial-
test ( 10.4 )

Binomial-
test ( 10.4 )

Lilliefors-Test ( 10.6.1 ) χ2-Test ( 10.6.2 ) χ2-Test 
( 10.6.2 )

χ2-Test 
( 10.6.2 )
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Anzahl 
der Stich-
proben 
( Gruppen )

Gegen-
stand 
der 
Hypo-
these

Stetige Variablen Ordinalskalierte 
Variablen

Nominal-
skalierte 
Variablen

Normalverteilung Keine Verteilungs-
annahme

Singulä-
re Varia-
blen

Kate-
goriale 
Variablen

zwei unab-
hängige

Mittel-
wert

Populationsvarianz gleich und 
bekannt 
Zweistichproben-Gauß-Test 
( 11.1.1 )
Populationsvarianz gleich und 
unbekannt 
t-Test für unabhängige Stich-
proben ( 11.1.2 )
Populationsvarianz ungleich 
und unbekannt 
Welch-Test ( 11.1.2 )

Median Wilcoxon-Rangsum-
men-Test bzw. U-Test 
( 11.2 )

Varianz F-Test ( 11.3.1 )
Levene-Test ( 11.3.2 )

Vertei-
lung

Logistische 
Regression 
für ordinal-
skalierte 
Variablen 
( 22.10 ) mit 
Codierva-
riablen als 
unab-
hängigen 
Variablen 
( 19.11 )

Zwei stich-
proben- 
 χ2-Test 
( 11.4.1, 
11.5 )

Fisher-
Yates-Test 
( 11.4.2 )

zwei 
abhängige

Mittel-
wert

t-Test für abhängige 
Stichproben ( 12.1.1 )

Median Wilcoxon-Vorzeichen-
Rangtest ( 12.1.2 )

Vertei-
lung

McNemar-
Test 
( 12.2.1 )
Bowker-
Test 
( 12.2.2 )

Tabelle 1 ( Fortsetzung ) Statistische Verfahren und Tests zum Vergleich von Gruppen. Die Zahlen in Klammern verweisen 
auf die Kapitel bzw. Abschnitte, in denen die genannten Verfahren behandelt werden
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Anzahl 
der Stich-
proben 
( Gruppen )

Gegen-
stand 
der 
Hypo-
these

Stetige Variablen Ordinalskalierte 
Variablen

Nominal-
skalierte 
Variablen

Normalverteilung Keine Verteilungs-
annahme

Singulä-
re Varia-
blen

Kate-
goriale 
Variablen

mehrere 
unab-
hängige

Mittel-
wert

Populationsvarianzen gleich
Varianzanalyse ( 13.1, 13.2 ) 

 Mehrere abhängige Variablen: 
Multivariate Varianzanalyse 
( 15 )
Populationsvarianzen ungleich
Welch-Test ( 13.1.8 )

Brown-Forsythe-Test ( 13.1.8 )

Median Rangvarianzanalyse 
bzw. Kruskal-Wallis-
Test ( 13.3 )

Vertei-
lung

Regression 
für ordinal-
skalierte 
Variablen 
( 22.10 ) mit 
Codierva-
riablen als 
unab-
hängigen 
Variablen 
( 19.11 )

Logit-Mo-
dell ( 21.6 )

mehrere 
abhängige

Mittel-
wert

Varianzanalyse mit Messwieder-
holung ( 14.1, 14.2 )

Hierarchische lineare Modelle 
( 20.4 )

Friedman-Test ( 14.3 )

mehrere 
unabhän-
gige und 
abhängige

Mittel-
wert

Varianzanalyse mit Messwieder-
holung auf einem Teil der 
Faktoren ( 14.2.2 )

 Hierarchische lineare Modelle 
( 20.4 )

Zusammenhänge bestimmen. Um Zusammenhänge 
zwischen zwei Merkmalen bestimmen zu können, gibt 
es eine Vielzahl von Maßen, von denen die Wichtigsten 
in unserem Buch ausführlich behandelt werden. Tabel-
le 2 gibt einen Überblick über Koeffizienten, die in Ka-
pitel 15 dargestellt werden. Diese sind geordnet nach 
verschiedenen Kombinationen von Skalenniveaus.

Zusammenhänge erklären. In empirischen Anwendun-
gen stellt sich häufig die Frage, ob der Zusammenhang 
zwischen zwei Variablen auf den Einfluss einer dritten 
Variablen ( oder mehrerer anderer Variablen ) zurück-
geführt werden kann. Dies ist gleichbedeutend mit der 
Frage, ob der Zusammenhang zwischen zwei Variab-
len verschwindet, wenn andere Variablen kontrolliert 
( konstant gehalten ) werden. Zur Klärung dieser Frage 

Tabelle 1 ( Fortsetzung ) Statistische Verfahren und Tests zum Vergleich von Gruppen. Die Zahlen in Klammern verweisen 
auf die Kapitel bzw. Abschnitte, in denen die genannten Verfahren behandelt werden


